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die Begrüßung und das Programm
des Reichskanzlers

w. Berlin, 2. November.
e t 8 Der Reichskanzler empfing heute vormittag die inter
s Bücher nationalen Sachverſtändigen, die inzwiſchen vollzählig in Berlin
t v. pro eingetroffen ſind. Es waren erſchienen die Herren Viſſering,
e Faſſei, Brand, Keynes, Dubois und Jenks.
esedtlicha Der Reichskanzler begrüßte die Herren mit einer
r m Anſprache, in der er nach einleitenden Begrüßungsworten

jolgendes ausführte:

0 Die Tatſache, daß alle Herren, an die wir eine Einladung ge
9 richtet haben, zugeſagt und bereitwillig ihre Dienſte zur Verfü-

ng geſtellt haben, beſtätigt uns, daß der En t ſchluß der
ag der vel KFeichsregierung, die Frage der Stabiliſierung der Mark
Vaen ien Gutachten aus ländiſcher Sachverſtändiger
Verlag zu unterbreiten richtig war, und wir ſehen darin zugleich einen

n eis dafür, wie groß das Jntereſſe an dieſer Frage auch im
e en Auslande iſt und daß die Frage der Stabiliſierung der
KReelat Vährungen nicht nur eine ſpezifiſche Angelegenheit der von
eipzigau einem Währungsverfall betroffenen Länder, ſondern eine Ge
e i famnteuropäiſche Angelegenheit, ja ſogar eine An

legenheit der ganzen Weltwirtſchaft iſt. Die Möglichkeit, dieAutfgebe 7 ſtabiliſieren, iſt natürlich auch bei uns hier in Deutſch
Wenn jand von dazu berufenen Perſönlichkeiten und Miniſterien ſeit

langem auf das eingehendſte geprüft worden, und umſo inten-
ſiver, je mehr die Entwertung der Mark fortgeſchritten und je
verhängnisvoller die Folgen dieſer Entwertung für die deutſche
Follswirſchaft, aber auch für die Wirtſchaft der Länder geworden,
mit denen Deutſchland Handel treibt und Handel treiben muß.
Die eine Meinung über dieſes Problem iſt die, daß ein Ver
ſuch der Stabiliſierung der Mark verfrüht iſt und
keinen dauernden Erfolg gewährleiſtet, ſolange nicht zwei Vor-
gusſetzungen erfüllt ſind oder ihre Erfüllung wenigſtens in
nahe Ausſicht gerückt iſt, nämlich die Balanzierung des Budgets
ind die Balanzierung der Zahlungsbilanz, ſolange die Waren
einfuhr die Warenausfuhr ſo ſtark überſteigt, wie in der letzten
Zeit. Das Defizit der Ausfuhr muß leider noch als ſehr
viel größer angenommen werden, als die bisher veröffent-
üchten Zahlen erkennen laſſen, ſolange zu dieſer Paſſivität der
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jert U. bandelsbilanz aus verſchiedenen Gründen noch weitere paſſive
die sämtüdeh daltoren dazu kommen, die das Defigzit in unſerer Handelsbilanz
Sie sämthe vergrößern. Unglücklicherweiſe hängt aber die Erfüllung
zeugen ſeſer beiden Vorausſetzungen ſelbſt zu einem ſehr großen Teil
r on der Stabiliſierung der Mark ſelbſt ab.
n Sperialxe So gehen Urſachen und Folgeerſcheinungen ineinander über,
er fach ind dieſe Situation führt die An dere Meinung zu der

u Ferderung, dieſen eireulus vitiosus zu durchhauen und die
r. Mark zunächſt einmal auf irgend eine Baſis feſtzulegen, wenn

auch nicht endgnitig ſo doch proviſoriſch, um auf jeden Fall das
ind geb peitere Abgleiten der Währung zu verhindern, und dies ſchnell
Federbel und mit Entſchloſſenheit, denn lange kann bei dem jetzigen
Herr. n. Kücgange der Mark nicht mehr gewartet werden, wenn die

nicht vollſtändig zuſammen
brechen ſoll. Jn dieſer ungeklärten Situation hat die Reichs

regierung das Bedürfnis gehabt, zu hören, wie man dieſesProblem vom Auslande aus anſieht und aus dieſem Bedürfnis

lergus die Einladungen an die Sachverſtändigen gerichtet. Die
Konferenz von Genua und insbeſondere das Sachver
ändigenKomitee hat ſich mit dieſer Frage ſchon eingehend be
chäftigt und ein bedeutſames Gutachten darüber erſtattet, aus

deutſche Wirtſchafterobe un
zu hoh du
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höehstel nur ein Satz in die Erinnerung zurückgerufen werden ſoll.
n Das SachverſtändigenKomitee hat damals in ſeinem Gutachten

rbtpreie J vrſegt:

kaufen Sie Wenn die äußere Schuldenlaſt eines Landes ſeine Zah-
6 lungsfähigkeit überſteigt, und wenn dieſes Land nicht durch

2 I äußfere Anleihen Hilfe erhalten kann, ſo müſſen die An
ſtrengungen, dieſe Verpflichtungen zu erfüllen, notwendig zur
Folge haben, daß einmal die Märkte in den anderen Ländern
geſtört werden und daß weiter eine fortgeſetzte Entwertung
der Währung des Schuldnerlandes eintritt, die das Schuldner
land vollſtändig hindert, irgend einen Anlauf in Richtung einer
Stabiliſierung ſeiner Währung zu nehmen.

Dieſes Gutachten iſt damals allgemein und ohne Beziehung
cuf ein beſtimmtes einzelnes Land abgegeben worden. Jetzt
handelt es ſich darum, und das iſt unſere Bitte, die an die Sach-
derſtändigen gerichtet wird, dieſe Frage beſonders im Hinblick
auf die deutſche Währung zu prüfen und uns ein Gutachten

ber abzugeben

1. Jſt unter den gegenwärtigen Umſtänden
erung der Mark möglich

eine Stabili

h 2. Wenn nein, welche Vorausſetzungen müſſen geſchaffenin brue den, um eine Stabiliſterung zu ermöglichen

rten Preis d Welche Maßnahmen müſſen zur Stabiliſierung getroffen
rmacheh den, ſobald ihre Vorausſetzungen vorliegen?

Das ad ragen, die die Reichsregierung beantwortet haben
e die erftändigen haben völlige Freiheit,

Arbeiten und Beratungen ganz nach ihrem eigenen Ev-
dal einzuleiten und durchzuführen. Sie können dabei voll
P ig unter ſich bleiben, ſie können aber auch, wenn fie über

Reihe von Gegenſtänden, über das deutſche Budget, über

Fernruf Zentrale 7801,
abends von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Ceipzia 20 512.

Aufgaben d

deutſche Handels und Zahlungsbilanz und andere beſonders

Freitag, 3. November 1922

er Währun
unterrichtet werden wollen, um eine ſichere Baſis für ihr Urteil
zu gewinnen, Fragen an die deutſchen Miniſterien oder
an deutſcde Sachverſtändige der Wiſſenſchaft und
Praxis richten.

Für eiſige Leſer
Der Börſenruhetag verlief vollkommen ſtill, da nur

Deviſenhändler die Börſe betreten durften. Deviſen zogen
bis faſt 5000 an. Der Produktenmarkt war feſt.

7

Für die Zeit vom 8. bis einſchließlich 14. November
beträgt das Zollaufgeld 85 400 vom Hundert.

Die deutſche Regierung iſt genötigt geweſen, bisher
für insgeſamt dreißig Milliarden engliſcher Kohle zur
Aufrechterhaltung des Betriebes der Reichsbahn einzu
kaufen.

Die Verkündigung des Urteils im Prozeß gegen den
Redakteur Henſel wegen Beleidigung des Reichsfinanz-
miniſters Hermes iſt auf Sonnabend 10 Uhr vormittags
anberaumt.

Dem braunſchweigiſchen Landtag iſt ein Jnitiativ-
antrag Hampe (Bürgerliche Vereinigung) zugegangen
auf Abänderung der braunſchweigiſchen Verfaſſung, ſo-
weit ſie ſich auf den Landtag bezieht. Danach ſoll die
Landesverſammlung künftig nur aus 36 Abgeordneten
beſtehen. Ein Antrag Käfer (D. Vp.) bezweckt die Her
abſetzung der Zahl der Abgeordneten von 60 auf 40.

r

Von den Reichsbanknoten zu 1000 Mark mit dem
Datum vom 15. September 1922 wird, wie die Reichs-
bank mitteilt, in Kürze eine 4. Serie ausgegeben werden.
Dieſe hat folgende beſonderen Merkmale: Das Papier
iſt weiß und trägt ein Waſſerzeichen, das aus dunklen,
ineinandergreifenden Linien in Form eines ſtiliſierten
C gebildet wird. Die Nummer in der linken oberen Ecke
der Vorderſeite iſt in hellbrauner Farbe gedruckt.

Die Berliner Gewerkſchaftskommiſſion, in der Funk-
tionäre faſt aller Betriebe ſind, faßte den Beſchluß, für
den 9. November in allen Betrieben Arbeitsruhe zu
proklamieren.

Wie die „Agenzia Stefani“ aus zuverläſſiger Seite er
fährt, iſt der frühere Botſchafter Baron Romano Davez-
zano zum Nachfolger des zurückgetretenen Votſchafters
in Berlin, Fraſſati, ernannt worden.

7

Dem „Petit Pariſien“ ging folgendes Telegramm
aus London zu: Der Vertreter des „Exchange Tele-
graph“ telegraphierte ſeinem Blatt aus Adrianopel, daß
13 franzöſiſche Soldaten von einer bewaffneten kema-
liſtiſchen Bande getötet worden ſeien. Die griechiſchen
Truppen von Karaagatſch ſollen den Franzoſen zu Hilfe
gekommen ſein.

v

Jn Gröditz bei Weißenberg i. Sa. brannte geſtern früh
das der Frau General von Krauß gehörige, aus dem
12. Jahrhundert ſtammende umfangreiche Schloß völlig
nieder. Bei der Hilfeleiſtung wurde ein junger Mann
verſchüttet und verbrannte. Die Entſtehung des Unglücks
iſt auf unvorſichtiges Umgehen mit einer elektriſchen
Plätte zurückzuführen.

4

Ein aus Galizien ſtammender Hilfsarbeiter der pol-
niſchen Eiſenbahnverwaltung in Morgenrot kehrte, nach-
dem ihm von der Eiſenbahndirektion in Kattowitz auf
amtlichen Ausweis hin 34 Millionen polniſche und 3
Millionen deutſche Mark ausgehändigt worden waren,
nicht zurück. Erſt nach vierzehn Tagen erſtattete der
Stationsvorſteher, da die Gelder für dieſe Station be
ſtimmt waren, Anzeige. Die polizeilichen Ermittlungen
haben bisher noch keine Spur von dem flüchtigen Be
amten ergeben.

Ein Junkers-Metallverkehrsflugzeug hat trotz Sturm-
böen den Großglockner und Großvenediger mit der üb-
lichen Velaſtung von ſechs Perſonen zum erſten Male
überflogen. Die Leiſtung iſt um ſo bemerkenswerter, da
es ſich um eins der in ſtändigem Dienſt befindlichen Ver
kehrsflugzenge handelt, die den Ententebaubeſtim-
mungen vollkommen entſprechen.

Aus El-Paſo verlautet, daß der Führer der Aufſtän
diſchen in Mexiko, General Murgnia, vorgeſtern gefangen
genommen und geſtern morgen erſchoſſen wurde.
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Die Berliner Repkoberatungen

Eine amerikaniſche Erklärung
w. Berlin, 2. November.

Die Reparationskommiſfion und der Reichs
finanz miniſter Hermes, der on mehreen Staatsſekre
tären unterſtützt wurde, haben drei Beſprechungen abge
halten, in deren Verlauf die Vertreter der deutſchen Re
gierung die den Haushalt für 1922 und 1928 betr. Fragen ſowie
die Frage der Stabiliſierung der Mark und der ſchwebenden
Schuld dargelegt haben. Jm weiteren Verlauf der Verhand
lungen wurde unter Zurückſtellung einer gewiſſen Anzahl
von Fragen zur ſpäteren Erörterung vereinbart, daß Herr
Hermes in der Nachmittagsſitzung vom 8. November eine
ſchriftliche Darlegung der von der Reichsregierung vor-
geſehenen Löſungen vorlegen werde. Die weitere Erörterung
wird auf der Grundlage dieſer offiziellen Erörterung geführt
werden.

t

w. London, 2. November.
Einer Meldung der „Times“ aus Waſhington zufolge

äußerte eit Wortführer der amerikaniſchen Regie
rung über den Standpunkt Hardings in der Frage
der auswärtigen Schulden, ſowie über die Stellung-
nahme des Präſidenten zur Frage der Notwendigkeit einer
internationalen Konferenz, auf der die wirtſchaft
liche Lage Europas erörtert werden könne. Die Perſönlichkeit
erklärte, Harding glaube nicht, daß die Erörterung einer
Streichung oder eines Zahlungsaufſchubs irgend-
eines Teiles der europäiſchen Schuld ſtattfinden könne oder
dürfe, bevor Europa ſein Haus in Ordnung gebracht habe und
bevor die Tatſachen bezüglich der Wirtſchaftspolitik der euro
päiſchen Nationen zur Unterſuchung verfügbar ſeien. Harding
gehe ſoweit, zuzugeben, daß die Vereinigten Staaten
an einer internationalen Konferenz teilnehmen ſollten,
welche die tatſächliche Lage der Dinge enthüllen und Heilmittel
für die anerkannten Uebel des Budgetſyſtems der europäiſchen
Nationen vorſchlagen würde. Harding laſſe jedoch zum Ausdruck
bringen, daß die Regierung der Vereinigten Staaten an einer
ſolchen internationalen Konferenz nicht teilnehmen könnte,
wenn die alliierten Schulden an die Vereinigten Staaten
zum Hauptgegenſtand dieſer Konferenz gemacht werden
ſollten, mit anderen Worten, die Konferenz müſſe, wenn Amerika
teilnehmen ſollte, zuerſt ſich mit den Urſachen befaſſen
und dann erſt mit den Heilmitteln. Sie müſſe die
Fragen des Militarismus und ſeiner Koſten, des
ungausgeglichenen Budgets, der Reparationen
und der allgemeinen Wiederaufbau- und Wiederher-
ſtellungsmaßnahmen aufwerfen. Wenn dies geſchehe,
und zwar mit offenſichtlicher Aufrichtigkeit, ſo
könnten die Vereinigten Staaten bereit ſein, die Schuldenfrage
zu erörtern und ſogar Maßnahmen erwägen, entweder zu ihrer
Streichung oder teilweiſen Erlaſſung, wo es ſich als gerecht-
fertigt erweiſen ſollte. Wie die Dinge jedoch augenblicklich
ſtänden, erwarte Amerika, daß Europa mit der Refundierung
ſeiner ausſtehenden Verpflichtungen fortfahre und bereit ſei,
durch eine amerikaniſche Schulden kommiſſion in
Verhandlungen einzutreten.

Schwere Niederlage der
engliſchen Arbeiterpartei

London, 2. November.
Geſtern fanden in ganz England und Wales die Ge

meinderatswahlen ſtatt, deren Ergebnis, wie die Blätter
hervorheben, angeſichts der unmittelbar bevorſtehenden Neu
wahlen von beſonderem Jntereſſe iſt. Die bisherigen Wahl-
ergebniſſe zeigen eine ſehr ſchwere Niederlage der
Arbeiterkandidaten und einen Erfolg der
Konſervativen.Es wird beſonders betont, daß die Jnduſtrieſtädte
im Norden ſtark gegen die Arbeiterkandidaten geſtimmt haben.
„Times“ zufolge haben nach den bisher bekannt gewordenen Er-
gebniſſen der Wahlen in der Provinz die Konſervativen
101 Sitze gewonnen und 12 verloren, die Libe-
ralen 33 Sitze gewonnen und 11 verloren, die Unabhängigen
37 Sitze gewonnen und 19 verloren. Die Ergebniſſe der Lon
doner Wahlen, bis 1.80 Uhr morgens, zeigen, daß die Ar
beiter in verſchiedenen Wahlbezirken, wo ſie früher die Mehr
heit hatten, ſchwere Verluſte erlitten. In Southwark
(Südlondon) verloren ſie alle ihre Sitze, ferner 18 Sitze in Green
wich, 22 in Shoreditch und 23 in Camberwell. Jn Fulham Weſt
london) verloren die Arbeiter alle 24 Sitze. Jn Plymouth ver
loren die Arbeiter 7 und in Liverpool 9 Sitze.

Das Kabinett trat geſtern zu ſeiner erſten Sitzung in
der Downing Street 10 zuſammen. Die Sitzung wurde geführt,
wie es heißt, zu Wahlprovpagandazwecken.

Lloyd George iſt bettlägerig. Er hat ſich eine ſtarke
Erkältung und Heiſerkeit zugezogen und wird infolgedeſſen ſeine
ſeit langem angekündigten Reden in Briſtol und Bath nicht
halten. An ſeiner Stelle wird Lord Birkenhead ſprechen.
Dieſe Tatſache erregt außerordentliches Aufſehen, weil ein Kon
ervativer den früheren liberalen Miniſterpräſidenten in einer

hlverſammlung vertreten wird.
Lord Balfour und Robert Horne bemühen ſich

weiterhin, ein Einvernehmen zwiſchen den beiden Flügeln d
Koalition herzuſtellen. Aber die Konſervative Part

int immer mehr den Eindrücken dez unnachgiebigen Flügels



zu erliegen.
abkommen auch weiterhin nicht zuſtimmen. Sie ſtellt im Gegen
teil immer mehr Kandidaten gegen den einſtigen Koalitions-
liberalen auf, u. a. gegen fünf frühere liberale Miniſter des
Kabinetts Lloyd George. Bis Sonnabend müſſen alle Kandidaten
genannt ſein. An dieſem Tage wird es ſich gezeigt haben,
welchem Umfange der Wahlkampf zwiſchen den
hängern der Koalition entbrennen wird.

Vor ſeinen Wählern in Cardiff hielt Schatzkanzler
Stanley Bald win eine Rede, worin er ausführte, Eng
land müſſe in engem Einvernehmen mit ſeinen Alliierten aus
der Kriegszeit, Frankreich und Jtalien, handeln, um ſeine Ab
ſichten in der Welt durchzuſetzen. Englands Beziehungen
zu dieſen beiden Ländern bedürften einer Aende-
rungz; denn ſie ſeien nicht ſo gut wie ſie ſein könnten. Wer
daran ſchuld iſt, ſolle nicht entſchieden werden; jedenfalls nicht
ausſchließlich England. Mit der Bildung eines neuen Kabinetts
ſei aber eine neue Gelegenheit gegeben, die Beziehungen wieder
ſo zu geſtalten, daß ſie es England geſtatten, geeint mit Jtalien
und Frankreich vorzugehen. Das Entſchädigungsproblem werde
täglich ſchwieriger. Die engliſche Regierung werde ihr Beſtes
tun, um eine Löſung herbeizuführen, ohne die es für den Handel

iropa keine Tätigkeit geben könne.

l x 769

Abſchaffung des Sultanats7
Paris, 2. November.

Nach einer Meldung der „Chicago Tribune“ aus Konſtan
tinopel hat auf Vorſchlag Riſa Ruri Beys die große Na
tionalverſammlung von Angora am Sonnabend nach
einer bis Mitternacht währenden Ausſprache die Abſetzung
des Sultans proklamiert. Kiaſim Karabekir Paſcha
ſei zum Generalgouverneur von Konſtantinopel ernannt und auf-
gefordert worden, ſich ſofort dorthin zu begeben, um ſein Amt
zu übernehmen. Die Nationalverſammlung habe für den Sultan
keinen Nachfolger beſtimmt, ſich aber vorbehalten, einen
Staatschef ohne dynaſtiſche Rechte zu wählen. Sie habe ſchließ-
lich das Volk für ſouverän erklärt und beſchloſſen, die Be
zeichnung Osmaniſches Reich durch Türkiſchen Staat
zu erſetzen, was der Proklamation einer Republik
gleichkomm e.

Infolgedeſſen wird ſte einem allgemeinen Wahl

bis zu
einſtigen An

Entſchließungen des Deutſchnationalen

Arbeiter-Bundes
Die Tagung des Deutſchnationalen ArbeiterBundes ver

urteilt aufs ſchärfſte den verfaſſungsumſtoßenden Beſchluß der
Reichstagsmehrheit, durch den die Amtszeit des vorläufigen
Reichspräſidenten verlängert iſt. Daß die Parteien Angſt vor
dem Urteil des deutſchen Volkes über die Politik haben, iſt kein
Grund, die Präſidentenwahl hinauszuſchieben, und das deutſche
Volk um das Recht ſeiner freien Meinungsäußerung und ſeiner
Mitbeſtimmung zu bringen. Alle Parteien, die ſich an dieſer
Volksentrechtung beteiligt haben, haben ſich damit ſchwer am
deutſchen Volke vergangen. Die deutſchnationale Arbeiterſchaft
verpflichtet ſich, mit allen Mitteln Aufklärung über dieſe Unge-
heuerlichkeit zu verbreiten und dafür zu ſorgen, daß das deutſche
Volk bei der nächſten Wahl mit dieſen Volksentrechtlerm gründlich
Abrechnung hält.
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Die Not des deutſchen Volkes auf dem Gebiete der Woh
r r der Ernährung und der notwendigſten Lebens-
haltung iſt ſo groß, daß auch dieſe Regierung das Volk nicht tiefer
verſinken laſſen kann und darf. Der Deutſchnationale Arbeiter
Bund fordert daher, daß die Beſeitigung dieſer Not den Vorrang
haben muß vor dem Erfüllungswillen der Reichsregierung und
den Erfüllungsforderungen der Entente.

Der Deutſchnationale Arbeiter-Bund fordert von der Re
gierung, daß ſie darüber wacht, daß auch die deutſchnationale Ar-
beiterſchaft den Schutz der Beſtimmungen der Reichsverfaſſung
und des Betriebsrätegeſetzes genießen und daß ſie vor dem poli
e Terror ſozialiſtiſcher und kommuniſtiſcher Kreiſe geſchützt
wir

d

Ver Deutſchnationale Arbeiter-Bund fordert von der Regie
rung eine energiſch durchgeführte Generaloffenſive im Dienſte
der Wahrheit behufs Klärung der Schuldfrage. Er erwartet
ferner, daß die Regierung alles daran ſetzt, um den auf derSchuldlüge aufgebauten genannten Friedensvertrag von Ver
ſailles zu beſeitigen. Der Deutſchnationale ArbeiterBund er

Die heilige Hcholle
Ein deutſcher Bauernroman aus dem letzten Jahrhundert.

35] Von Paul Burg.
Copyright Max Koch, Leipzig.

(Nachdruck verboten.)

„Nun, wie ſteht die Sache?“ Der Baron ſah ſich im
Kreiſe der Männer um.

Lindenſchmidt, als er den hochmögenden Herrn Maria
ſo ritterlich begegnen ſah, hielt einen blitzſchnellen Gedanken
beim Zipfel feſt, der ihm durchs Hirn gehuſcht war, und
ſprach ihn flugs aus.

„Wenn der Baron es wirklich gut mit den Weberlings
meinen und helfen wollen, ſind wir grad auf dem beſten
Weg.“

h hier helfen? Meine Meinung gab ich doch be
kannt. Man hat meinen Einſpruch glatt abgewieſen.“ Der
Baron rungzelte die Stirn. „Freilich für den fleißigen Enkel
meines alten Leinewebers tät' ich dennoch manches.“

„Dann ſchießen Herr Baron dem Andreas da und ſeiner
Frau Maria ſoviel in barem vor, daß ſie das Jnventar zum
Hofe pachten können. Die Gerichtsherren brauchten bloß
um die Pachtabſprache bemüht zu werden und der Schulzen
hof bliebe unterm Hammer weg.“

„Lindenſchmidt! Er iſt ein Teufelskerl. Daß ich auch
nicht ſelbſt daran gedacht habe! Zu dem Andreas Weber-
ling und ſeiner Madonna Maria hätt' ich wohl mehr Zu
trauen als für einen ſtadtläufigen Schulzen.“

„Das Gericht iſt einverſtanden, wenn mindeſtens zehn
Jahre' Pachtung und gute Sicherungen erklärte

at.r Wort ihr denn nun, ihr Beiden?“ fragte Lindenſchmidt
heftig. „Der Veltenhof iſt jetzt ganz in eurer Obhut. Tut
doch eurem Vater im Grabe die Ehre an und dient feinem
Andenken.“

Maria nickte ſtrahlend. Worte gehorchten ihrer Freude
icht A Andreas war vor heraufſtürmender Freude5 ſah im Geiſte den alten Schulzen wieder im

Hofe walten und gelobte fich, ihm ein emſiger und ehren
werter Nachfolger zu ſein.

Die Seitungspreiſe
Für den November liegen folgende Bezugspreiſe vor:

Hamburger Korreſpondent 730
Hamburger Nachrichten 650
Hamburger Fremdenblatt 600
Berliner Tageblatt. 550Kreuzzeitung 450Berliner Lokalanzeigerr 410
Deutſche Tageszeitung 400
Deutſche Zeitung 400Borwärt s 400Magdeburgiſche Zeitung 400
Leipziger Neueſte Nachrichten 350

Der Preis der „Halleſchen Zeitung“, der einzigſten
szweimal täglich erſcheinenden nationalen Zeitung zwiſchen Berlin
und den Alpen, iſt demgegenüber außerordentlich
niedrig. Wenn man ferner bedenkt, daß allein der
Papierpreis um das 935fache geſtiegen iſt, ſo erhellt
daraus, daß der Bezugspreis in gar keinem Verhältnis dazu
ſteht. Die Halleſche Zeitung“ iſt die billigſte zwei
mal täglich erſcheinende Zeitung!

blickt in der Erfüllungspolitik der Regierung den Ruin der Ar
beiterſchaft und er fordert, daß jetzt, nachdem der Bankerott
dieſer Politik klar zutage liegt, eine Aenderung dieſer unmög
lichen Politik vorgenommen wird. Er erwartet ferner von der
Regierung, daß ſie Mittel und Wege ſucht, damit die Arbeits
kraft der deutſchen Arbeiterſchaft nicht durch die Auswirkung
dieſer Erfüllungspolitik vernichtet wird, ſondern daß das deutſche
Volk und die deutſche Arbeiterſchaft in ihrer Exiſtenz und in ihren
Lebens bedingungen geſchützt werden.

Vermehrung der Ausländer in der Saarregierung
Wie die „Saarbrücker Zeitung“ aus Paris meldet, wurde der

Vizepräſident des Luxemburger Gerichtes, Guſtav Adolf Lieſch,
zum Verwaltungsdirektor, beigeordnet dem Generalſekretariatdes Saargebiets, in Saarbrücken ernannt mit der Sonberme ſo

als Kommiſſar der Regierungskommiſſion beim Landesrat. Am
24. Juli d. J. forderte die Saarregierung in entſprechendem
Schreiben an die Städte Saarbrücken und St. Jngberts, „bei
Beſetzung von freigewordenen Stellen zunächſt Saarländer“ zu
berückſichtigen, indem ſie gleichzeitig der Wahl von nichtſaarlän-
diſchen Beratern die Genehmigung verſagte. Sie ſelbſt aber be
ſetzt ſyſtematiſch alle Poſten in der Zentralregierung mit Aus
ländern, und zwar faſt ausſchließlich mit Franzoſen, die, wie die
ſaarländiſche Preſſe damals bemerkte, „kaum der deutſchen Sprache
mächtig und wo anders nicht zu gebrauchen ſind“. Auch die
obige Berufung beſtätigt dieſe Tatſache erneut.

Eine tollkühne Flucht. Am Freitag nachmittag wurde in dem
Lokal von Mießner in Spandau, Streitſtraße 36, der am 24. d. M.
aus der Görlitzer Strafanſtalt entſprungene 29 Jahre alte Zucht-
häusler Hermann Vogel feſtgenommen. Der in ſeiner Be-
gleitung befindliche, ebenfalls aus der genannten Anſtalt ent
wichene angebliche Guſtav Ziebath flüchtete aus dem Lokal und
lief nach dem Spandauer Hauptbahnhof, verfolgt von mehreren
Beamten. Hier verſperrte ein rangierender Zug ihm den Weg,
und ſeine Verfolger glaubten, ihn ſchon erwiſcht zu haben, als
ſich Z. blitzſchnell auf die Erde warf und unter einen langſam
fahrenden Wagen kroch, um auf der anderen Seite zwiſchen den
Rädern wieder aufzutauchen und zu verſchwinden.

Lebendig begraben! Jn einem alten Tonſchacht in der Nähe
von Meißen ber dem Dorfe Mohlis waren dieſer Tage Abbau-
arbeiten im Gange. Man war damit beſchäftigt, die Holzver-
ſteifungen aus dem Schacht zu nehmen, als am Donnerstag
morgen die oberen Verſteifungen dem Drucke des Erdreichs nach
gaben und in ſich zuſammenbrachen. Dabei wurden die Arbeiter
Krauſpe und Kraſſelt verſchüttet. Jn der neunten Abendſtunde
waren die Rettungsarbeiten ſoweit gediehen, daß ſich die Ret
tungsmannſchaften mit den eingeſchloſſenen Kollegen verſtän
digen konnten. Jnzwiſchen erfolgten neue Erdrutſche, und erſt
am nächſten Morgen konnten die beiden Arbeiter bis zur Bruſt
von den Erdmaſſen befreit werden. Es wurde feſtgeſtellt, daß
Krauſpe bereits tot war, während Kraſſelt noch bei voller Be
ſinnung war. Wie ein ſpäteres Telegramm beſagt, ſind die
weiteren Rettungsarbeiten erfolglos geblieben, da die Erdmaſſen

Haftung; auf den Hof hier und jenen drüben dürfen aber
keine neuen Schulden kommen. Verſtanden!“

„Mein Hof hat keine Schulden, Herr Baron!“ ſagte
Andreas ſchlicht und ſtolz.

Da ſahen ſie ihn alle mit Hochochtung an, den jungen,
ſtillen Bauern. Und manche Hand ſtreckte ſich ihm ent
gegen. Am ſtolzeſten aber war in ihrem Herzen Maria auf
ihren getreuen Andreas.

Franz Veltens Auszug aus dem Vaterhofe war höchſt
unrühmlich. Er hatte ſich vor Aerger betrunken, lag ſteif
wie ein Stock im Wagen, als es aus dem Tore ging. Hoch-
beladen mit Sack und Pack ſchwankte der Frachter, der ihre
Habe wegführte, aus dem Dorfe. Martha mit den Kindern
hatte die letzte Nacht im Weberlinghaus, ihrem kleinen, alten
Elterngehöft, verbracht, und mit Maria und deren Kindern
die Kammer geteilt. Vor Erinnerungen und Geſprächen,
Hoffnungen, war man wenig zur Ruhe gekommen. Nun
ſtand Martha im Morgenſchein vor dem Hauſe und tat den
letzten Schritt aus ihrer Heimat. Unter Tränen! An den
Lindenbaum ging ſie heran und umſchlang ihn mit beiden
Arme. „Dich will ich nie vergeſſen!“

Maria trat tröſtend herzu und umfing ſie:
„Jmmer bleibt deine und deiner Kinder Zuflucht dieſe

Schwelle und dieſer Baum. Wolle niemals glauben,
Martha, daß wir dich vertrieben haben. Und wenn mein
Bruder nicht ſo ein Narr und Spekulant wäre, möchte ich
hoffen, daß er in zehn Jahren als freier und eigener Herr
auf unſerem Vöterhofe meinem Manne die Pachtung wieder
abnehmen könne. Deinen Kindern ſoll jedenfalls ihr Erbe
am Hofe Velten getreu nach unſerer Väter letzten Willen
nicht verloren gehen, das ſei gewiß.“ Sie ſtreichelte die ſie
umdrängenden Kindsköpfe und dachte: Auch von dieſen
Kindern muß doch Segen kommen! Der größte von den
Veltenkindern ſchickte ſich an, die Linde zu erklettern. Da
wehrte ſie ihm mit einem Backenſtreich: „Lerne du das
achten, was deine Eltern verehren, Junge!“

Sie ſchieden. Bis weit vors Dorf brachten Andreas
und Maria die Heimatloſen.

Auf dem Rückweg führte Andreas ſein Weib zu den
Eichen im Feld. Sie ragten nun ſchon im zwölften Jahre
und gaben bereits einen ſchlanken Schatten. Der Sommer-
wind ſang in ihrem Laub.

„Dieſe ſind mein Stolz. Fünf für jedes Kind eine
und die ſechſte, die größte, für dich, denn in ihr hat dein

Jnwentarium gut auf und ſchreibtir dase dem Weberling au verlſönlicherDie erträge. Ach leib's
Brautſchleier gehangen, Maria Velten in ijeiner Nacht.
Weißt du es noch?

immer ſtärker rutſchten und die bver len nachrutſch e beiden Verunglückten ernen

Von falſchen Kriminalbeamten überfallen. Als ſi
abend abend ein Berliner Kriminalbetriebsaſſiſtent
Frau auf dem Nachhauſewege befand, wurde er in der Mühlen
ſtraße, in der Nähe des Schleſiſchen Bahnhofes, von drei Männen,
überfallen. Die Räuber, die es wahrſcheinlich auf den e
kragen der Frau und die Barſchaft des Mannes abgeſehen hatte
hetzten einen Polizeihund, den bei ſich führten, auf das
und eirer von ihnen riß eine Marke aus der Taſche, mit der
ſich als Kriminalbeamter legitimieren wollte. Der richtige v
amte ſah jedoch ſofort, daß er es mit falſchen Beamten zu t
hatte und legitimierte ſich nun ſeinerſeits. Die Folge war mdie Männer den Hund weiter auf das Paar tzten und i
dieſes herfielen. Jetzt griff der Betriebsaſſiſtent zu ſener
Dienſtpiſtote und gab einen Schuß ab. Es kam zu einem Kam
bei dem die Räuber dem Beamten die Piſtole entriſſen. Hin
kommenden Beamten der Schutzpoligzei gelang es jedoch, mit on
des Ueberfallenen die drei Räuber feſtzunehmen.

Cleo de Merode, die ehemalige Geliebte König Leopold
ron BVelgien, fühlt ſich durch einen amerikaniſchen Film be
leidigt, in ihrer Ehre gekränkt und materiell geſchädigt.
hre führt den Titel „Cleo, das Leben einer Pariſer

änzerin“. Durch dieſen Titel fühlt ſich Cleo getroffen, und
war um ſo mehr, als die Ereigniſſe aus dem Leben der ver
ilmten Eleo ihr nicht ſehr ſchmeichelhaft erſcheinen Sie hat da
her bei dem amerikaniſchen Gericht ein vorläufiges Verbot
gegen die Aufführung des Films erwirkt und droht den Fabri-
kanten auf Schadenerſatz zu verklagen, wenn der Film d
aufgeführt werden ſollte. Einem Journaliſten gegenüber hat
Cleo ihr Herz ausgeſchüttet. Sie ſagte, es ſei „widerwärtig
wenn man ein ſo ſolides Leben führt, wie ich, daß man dann
im Kino ſo gezeigt werden ſoll, wie man niemals war.“
iſt der Vorzug des ſchlechten Gedächtniſſes.

Gold auf dem Meeresgrund. Nach den „Sunday Times
haben Taucher in einer Tiefe von 40 Metern aus dem Wrack des
während des Krieges nördlich von Jrland torpedierten Dampfers
„Laurentie“ Goldbarren im Werte von zwei Millionen Pfund
geborgen.

Großvater mit 18. Von einer Heirat, dur
jähriger zum Großvater wurde, wird aus Venloo in Holland
berichtet. Der glückliche Ehemann ſteht noch in dem blühenden
Alter von 18 Jahren, während ſeine Frau bereits 45 Jahre iſt.
Sie hat bereits vorher das Glück der Ehe r und ver
ſchiedene Kinder gehabt. Jhre älteſte Tochter iſt ſchon über ein
Jahr verheiratet und hat ein Kind, durch das der achtzehnjährige
Ehemann zum Großvater wurde. Der älteſte Sohn der neuver.
mählten Witwe iſt 22 Jahre, alſo vier Jahre älter als ſein Vater,

Ein belgiſches Flugzeug, das mit zehn anderen von Dijon
abgeflogen iſt, um ſich zur Beſatzungsarmee am Rhein zu be
geben, mußte wegen Motordefekts hinter der Staffel zurück
bleiben und ſtürzte in der Gegend Neuchateau in Balgien ab
Ein Jnſaſſe ſprang heraus, er Hlieb unverletzt; der zweite, einUnteroffizier, zog ſich eine ſchwere Kopfwunde zu. Das Flugzeug
iſt vollkommen zertrümmert.

Die geldgierige Kuh. 8500 Lire in Banknoten hat in Gaglig-
nico in der italieniſchen Provinz Novara eine Kuh verſchlungen,Sie befanden ſich in einer Brieftaſche, die ihr unvorſichtiger J.

ſitzer auf einem Heubündel deponiert hatte, während er dem
Geſchäft des Melkens oblag.

Unter der Veſchuldigung der Beſtechung iſt in Jnnsbruck der
Leiter des ſtädtiſchen Wohnungsamtes, Obermagiſtratsrat
A. Zotti, verhaftet worden. Zotti ſtand mit dem Kaufmann
Huber in der Leopoldſtraße in Unterhandlung wegen Ueber
weiſung einer Wohnung; Zotti nahm aus dem Hubert
ein Klavierhockel und einige Nippes in Empfang, ohne ſie zu
bezahlen. Dieſe Gegenſtände ſollten eine Anerkennung für die
Vermittlung der Wohnung ſein. Huber ſelbſt machte von dieſem
Vorgang öffentlich Gebrauch; ar dieſe Weiſe kam die ganze
ſchmutzige Affäre zu Ohren des Vereins der Obdachloſen, deſſen
Obmann- Stellvertreter erſtattete gegen Zotti Anzeige. Der
Obermagiſtratsrat erhielt Kenntnis davon, daß gegen ihn etwas
im Gange ſei, er bemühte ſich deshalb noch in der letzten Stunde
von Huber eine proviſoriſche, liquidierte Rechnung über dieſe
Gegenſtände zu bekommen, Huber verweigerte dieſe aber. Das
Geſchick für den Leiter des Wohnungsamtes nahm alſo ſeinen
Lauf. Zottis Aufenthalt iſt derzeit das Unterſuchungsgefängnis
des Landgerichtes Jnnsbruck.

Die neuen Poſtgebühren in Oeſterreich. Wie amtlich verlaut
bart wird, traten am 1. November erhöhte Poſtgebühren in Kraft,
Jnlandsbriefe koſten im Ortsverkehr 8320 Kronen, im Fernbver-
kehr 400 Kronen; Poſtkarten 200 Kronen. Nach Deutſchland
gelten im weſentlichen die Jnlandsgebühren. Die Zeitungsneben-
gebühren werden verdreifacht.

die ein Achtzehn

Grenzſtein.
„Hier iſt unſer Andreas geboren. Mann, es iſt der

Stein auf der Grenze zu unſerer neuen Pachtung. Wenn
ich denke, wie der Herrgott uns unſeren Weg vorgezeichnet
hat, Meile um Meilel“

Sie gingen am Kirchhof vorüber. Auf den Gräbern
der Jhren lagen neue Kränze, von Marthas Hand. Da
dachte Andreas voll Aerger an den Schwager, der betrunken
vom Hofe gefahren war.

„Er iſt doch ein Lump, dein Bruder, und ich fühle, daß
er niemals in das Dorf wiederkehren wird.“

Ausgeſpien hat ihn die Vatererde! dachte Maria weh,
aber ſie ſprach es nicht aus.

Jm Schulzenhofe wartete ein fremder Bauer auf ſie
und fuhr Andreas ſcheltend an: „Wo iſt der Lump? Au
gekniffen! Aber ich mache Euch haftbar an meinem Schaden.
Er hat meinen Acker an den Blumenmeyer verkauft, den
vom Nachbar auch. Aber uns hat er geſagt und ins Ge
ſicht geſchworen, daß die Hütte ihn wiederkaufen würde von
ihm und daß wir Geld und Gewinne aus dem Acker kriegen
ſollten. Der Blumenmeyer iſt genau ſo ein Lump wie der
Velten. Da beſehen wir nichts als den lumpigen Kauſpreis
r er ſelber ſchlägt Tauſende heraus mit ſeinen ſtinkigen

lumen.“
Andreas wehrte dem Zornigen den Zugang über die

Schwelle. „Jhr habt Euer Kaufgeld? Ja. So ſeid J
beſtraft genug, denn nie darf ein Bauer ſeinen Acker ver
äußern, um Kuxengewinne daraus preſſen zu wollen.
iſt das anders cls Lotterieverſprechungen, die kein Teufel
zu bewahrheiten braucht! Daß der Blumenmeyer rings in
Kreiſe allen Acker aufkauft, ſeitdem Acker käuflich geworden
iſt das habt Jhr doch gewußt. Von mir kriegt er keinen
Acker, und mag ouch zehnmal die Kriegskaſſe Napoleons au
ſeinem Hofe geſtanden und verſchwunden ſein damals. J
will ein Bauer heißen und kein Ackerhändler. Aber J
was geht Jhr mich an!“ Damit ſchlug er ihm die Haustüt
vor der Naſe zu.

Viele ſolche Unwillige gab es im Kreiſe. Sie rottete
ſich zuſammen und querulierten bei allen Gerichten. Sei
wann wachſen denn Proletarier auf unſeren Bauernädkern
fragte die Provinzialregierung zurück an den Lan
es ward ein großes Aergernis und ließ ſich bald nicht mehr
unterdrücken.

(Fortſehung folat.)

Als ſie durch die Aecker gingen, zeigte ſie auf den
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das Anſchwellen der ſtädtiſchen Kusgaben
Die neuen Fahrpreiſe der Straßenbahn Einheitstarif von 15 Mark
Jm erſten halben Jahr kein Defizit 108 Millionen Mark M ehr

belaſtung der Stadt durch die Gehaltes verbeſſerung

Haushaltsausſchuß
Halle, 2. November.

In der heutigen Haushaltsausſchußſitzung, die ſich über
Stunden hinzog, nahmen den breiteſten Raum der Eres die Aenderung des Straßenbahntarifs ein. In einer

ren Nummer der „Halleſchen Zeitung“ iſt ſchon eingehend die
ſſtratsvorlage darüber veröffentlicht. Es war darin ein verre lſtredentarif vorgeſehen, d. h. bis drei Teilſtrecken

darüber hinaus 20 M. gezahlt werden und eine
ißigung für die Fahrten eintreten, die vormittags von 9--11en e von 2—-4 Uhr zurückgelegt würden. Der Zuſchlag

2 Mark abends nach 9 Uhr wurde vorgeſchlagen. Zur
Fiederbelebung des Verkehrs ſollte in Zukunft Linie 3, 4, 5, 7 in

minutenwagenfolge, 6, 8 und 9 in Zwölfminutenwagenfolge
rkehren. Die Linien 6, 8 und 9 ſollten unter Verwendung der

Wagen als Einmannwagen betrieben werden. Die
2, 10 und 12 ſollten ſtillgelegt werden. Vielfache

alle an den hohen Koſten ſcheitern mußten, wie das

er in Berlin abgehaltenen Verſammlung ſämtlicher deutſchen

Der Magiſtrat legte dem Ausſchuß einen längeren Bericht
t über die Durchführung der Maßnahmen zur Unterſtützung

er notleidenden Bevölkerung durch Verſorgung mit Materialien,
die ſeitens der Verſammlung 20 Millionen M. bereitgeſtellt

paren, deſſen Jnhalt wir in dem untenſtehenden Artikel ausführ-
ch bringen. Von kommuniſtiſcher Seite wurden weit-
hende Zuſatzanträge und neue Forderungen aufgeſtellt.
e vor alen Dingen wünſchten, daß Kontrollkommiſſionen von
Itbeitsloſen und Betriebsräten ein erichtet würden, daß Kohlen
nd Kartoffeln beſchafft und zur Hälfte des Selbſtkoſtenpreiſes
gegeben werden ſollen u. a. Der ueſchuß lehnte dieſe
inträge ab, da deren Unzweckmäßigkeit ſchon ge
ügend im Kriege ſich herausgeſtellt hatte. Nur ſollen Aufent
ſatsräume, ſoweit die Möglichkeit vorhanden iſt, als Wärme-
allen beſchafft werden. Allerdings konnte kein für dieſen
dweck geeigneter Raum von irgendeiner Seite nachgewieſen
erden.

Die Wirkung der vom Reich und Staat beſchloſſenen
ſehaltsverbeſſerungen belaſtet die Stadt mit neuen Ausgaben

i ihre Beamten und Angeſtellten mit 108 Millionen Mark,
denen aber die Koſten für die Betriebsverwaltung mit

1280000 Mark abgehen, die wieder von dieſen Verwaltungs-
veigen aufgebracht werden müſſen. Es bleiben als Mehrkoſten
ir die allgemeine Verwaltung 96,8 Millionen Mark, zu denen
s Reich vorausſichtlich nur 60 Prozent zuſchießt. Die
hlußzfaſſ in über die Deckung der der Stadtgemeindeus dieſer Erhöhung endgültig zur Laſt fallenden Mehr-

ſten in Höhe von 44,2 Millionen Mark iſt ſolange auszu
zen, bis ein abſchließendes Urteil über den Ertrag der Real-

euern für das Rechnungsjahr 1922 vorliegt. Ein Antrag, den
dagiſtrat zu ermächtigen, bei neuen Gehaltserhöhungen die Aus-
ahlungen ohne weiteres vorzunehmen oder zum mindeſten Vor
ußzahlungen in ungefährer Höhe der neuen Gehälter vorzu
hmen, wurde als untunlich abgelehnt, zumal der Magiſtrats-
reter erklärte, daß alle Vorbereitungen getroffen ſeien und

nverzüglich nach dem Beſchluſſe des Haushaltsausſchuſſes die
uszahlung morgen oder übermorgen vorzunehmen.

Das Geſuch um Ermäßigung der Luſtbarkeitsſteuer wurde
urückgeſtellt, bis der Magiſtrat dazu Stellung genommen
t Für das Marthahaus wurde eine Erhöhung der Bei-
fe von 2500 Mark bewilligt. Auch die Erhöhung der
ezüge für Theaterangeſtellte beanſprucht bis zum

März 4,6 Millionen Mark, von denen 2,6 Millionen durch
lehreinnahme, der Reſt von 2 Millionen durch die allgemeine
waltung gedeckt werden ſollen. Erwähnt wurde, daß ſich da
i der etatliche Zuſchuß auf 12 Millionen Mark ſtellt, ohne Be
ſichtigung der Mehraufwendungen für die Arbeiter. Ferner
m wurden die Betriebsmittel für das Stadt-agazin auf 238 Millionen Mark erhöht, die aus dem
ibſtanzgelderfonds zu entnehmen ſind. Die Volkshoch
julkurſe ſollen ebenfalls bis 20 000 Mark mehr unter
t werden. Es wurde aber darauf hingewieſen, daß die
äße, die die Hörer bezahlten, völlig un geit gemäß wären.

Zuſtändigkeit für Gewährung von Baukoſtenzuſchüſſen
t Ein- und Umbauten wurde entſprechend den ver-
en Zeitverhältniſſen anderweitig feſtgeſetzt, ſo daß
jetzt ab erſt von Beträgen über 100 000 Mark

Stadtverordnetenverſammlung gehört werden muß. Die
ankentransportgebühren erfahren ebenfalls eine
Whung auf 500 M. für Einheimiſche und 600 M. für Aus
tige. Ein Antrag, die Krankenkaſſe zu bevorzugen und ihre
porte weit unter den Selbſtkoſten mit 400 M. zu berechnen,
be abgelehnt, da der Nichtverſicherte weit ſchwerer durch einen
a kheitsfall getroffen und mit Ausgaben belaſtet wird als die

ügefähige Krankenkaſſe, die infolge der Erhöhung der
iralbezüge uſw. im letzten Vierteljahr 18 Millionen Mark
eingenommen hat. Es wurde der Krankenkaſſe nahegelegt,

rankenguto zu übernehmen und dann auch die TilgungWedienungskoſten, die bei dem ſtädtiſchen Satz nicht mit ein

Joſen ſind. zu tragen. Für die Abhaltung eines Koch und
urſus für 20 Haushaltsanfängerinnen und Fabrik-
ierinnen wurden 80000 M. bewilligt. Der agkademi
en Leſehalle war anläßlich der Jahrhundertfeier 1916 ein
an von 20000 M. zur Erweiterung der Räume zur Ver
s geſtellt. Da ſie ſich gegenwärtig in ſchwerer Notlage be
et und an eine Ausführung von Erweiterungsanlagen nicht
denlen iſt. wurden ihr die 20 000 M. zur freien Verfügung ge

Die Inſtandſetzung eines Flügels in der Luiſenſchule er
t 25000 M. Daneben wurden dann noch eine Reihe von

erſtüzungen und Ruhegeldsbewilligungen ausgeſprochen.

Maßnahmen der Stadt zur Cinderung der Not
Ragtſtrat hat für die Stadtverordneten eine Denkſchrift

reitet, in der über den Beſchluß 20 Millionen Mark zur
en von Kohlen, Lebensmitteln und Winterkleidung zur

ung zuſtellen, geſchrieben wird.
du Beſchluß der StadtverordnetenVerſammlung vt.

r. der den Magiſtrat aur Aufnahme eines Kredits van Stadt aeſchloſen. Schon der kurze Ueberblick zeigt, welche

20 Millionen Mark zur Unterſtützung der notleidenden Bevölke
ſor Naluralien im bevorſtehenden Winterrung durch Verſorgung mit Na deermächtigt, wünſcht eine Betätigurg der Stadt in zwei grun.

ſätzlich verſchiedenen Richtungen, nämlich 1. eine Fürſorge firr
die verſchiedenen Gruppen der Bedürftigen durch s
wendung von Naituralien, und 2. die Beſchaffung u
Abgabe von Naluralien an weitere Kreiſe der Be-
völkerung über den Kreis der eigentlichen Bedürftigen
hinaus.

I. Was zunächſt die erſte Form der Fürſorge betrifft, ſo hat
die Stadt in der letzten Zeit auf den verſchiedenen Gebieten
ihrer amtlichen Fürſorge eine Reihe von beachtenswerten Maß-
nahmen getroffen, die ſich in der Richtung des Stadtverordneten
beſchluſſes vom 2, d. M. bewegen. Dabei iſt es für die Er-
reichung des angeſtrebten Zweckes grundſätzlich unerheblich, daß
die zur Durchführung dieſer Fürſorgemaßnahmen erforderlichen
Mittel nicht durch Aufnahme von Krediten beſchafft
wurden und auch weiterhin nicht beſchafft werden ſollen, weil
dies nach den maßgebenden ſtaatlichen Vorſchriften unzuläſſig
wäre, ganz abgeſehen davon, daß der Kreditmarkt den Städten
zurzeit ſo gut wie völlig verſchloſſen iſt. Die fraglichen Für-
ſorgemaßnahmen mußten und müſſen vielmehr aus laufenden
Mitteln beſtritten werden. Vorauszuſchicken iſt, daß alle Organe
der ſtädtiſchen Fürſorgeverwaltungen auf Grund langjähriger
Erfahrungen ſich auch heute noch darüber einig ſind, daß in der
ſogenannten offenen Fürſorge Unterſtützungen und Beihilfen
aller Art in erſter Linie und in der Hauptſache in Geld zu ge
währen ſind, und daß Naturalunterſtützungen jenen nur als
ergänzende Maßnahmen hinzutreten ſollen. Jmmerhin nimmt
die Naturalunterſtützung in dieſem Jahre, wie die folgenden
Mitteilungen ergeben werden, einen weſentlich breiteren Raum
ein, als früher.

Die weſentlichſte Grundlage hierfür gab die Bereitſtellung
von 7000 Zentnern Kartoffeln zu dem mäßigen Preiſe von
300 Mark je Zentner durch die ſtädtiſche Landwirtſchaftsver
waltung für die ſtädtiſchen Pflegeanſtalten, die Armenver-
waltung und die Sozialrentnerfürſorge. Jm Bereiche der Armen
verwaltung konnten infolgedeſſen ſämtliche Unterſtützungs-
empfänger mit Winterkartoffeln verſorgt werden, und zwar
haben die Erwachſenen je 2 Zentner, Kinder je nach dem
Lebensalter 1 bis 2 Zentner erhalten. Daneben werden allen
Unterſtützungsempfängern, die einen eigenen Haushalt haben,
für die Zeit vom 165. Oktober bis 15. April beſondere Kohlen-
beihilfen gewährt, die zurzeit 312 Mark monatlich betragen
und mit den Kohlenpreiſen automatiſch ſteigen. Hierfür allein
ne ſchätzungsweiſe etwa 2 Millionen Mark aufzuwenden
ein.

Die in erſter Linie gewährten Barunterſtützungen
werden der Geldentwertung angepaßt; eine 100prozentige Er-
höhung der zurzeit gezahlten Sätze ſteht bevor. Daneben ge
langen noch Staotsmittel aus der ſogen. Landtagsſpende an alle
Bedürftigen zur Verteilung.

Jm Bereiche der
Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinterbliebenenfürſorge

wurde eine von der Hauptfürſorgeſtelle unter finanzieller Be
teiligung der Stadt bereitgeſtellte Sonderſpende zur kleineren
Hälfte zur Beſchaffung von 3000 Ztr. Briketts verwendet. Die
größere Hälfte wurde zur Anſchaffung von Stoffen, Schuhwerk
und Winterkleidung benutzt. Daneben hat die Hauptfürſorgeſtelle
die Zuweiſung von „Reichsſchuhen“ in nahe Ausſicht geſtellt.
Ferner wurden den Kriegsbeſchädigten und ehinterbliebenen auf
Wunſch Vorſchüſſe auf die November-Teuerungsbeihilfen zur
Anſchaffung von Kohlen und Kartoffeln gewährt. 4000 Ztr. Kar
toffeln beſchaffte zu dieſem Zweck die ſtädtiſche Fürſorgeſtelle im
Benehmen mit der Merſeburger Hauptſtelle. Das Maß der
Steigerung der Zuwendungen an die Kriegshinterbliebenen kenn
zeichnet im übrigen die Tatſache, daß allein an Teuerungszu-
ſchüſſen für Oktober einſchließlich der Vorſchüſſe für November
40 Millionen Mark gegen rund 7,1 Millionen Mark im ganzen
Halbjahr April September gewährt wurden, und daß die Grund
gebührniſſe für Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene im No
vember verdoppelt werden.

Die
Sozialrentner

erhalten neben der aus Reichs und Stadtmitteln zu gewährenden
Notſtandsunterſtützung eine vom Reich durch den ſoge
nannten 1-MilliardenFonds bereitgeſtellte Winterbeihilfe. Auf
letztere ſind bereits vorſchußweiſe 2300 Ztr. Kartoffeln aus den
Beſtänden der ſtädtiſchen Landwirtſchaft an ſie verteilt worden.
Eine Erhöhung der Notſtandsunterſtützung iſt vorausſichtlich im
Dezember zu erwarten. Die bedürftigſten Sozialrentner
etwa ein Viertel erhielten ferner Zuwendungen aus der ſoge
nannten Landtagsſpende.

Die
Kleinrentner

haben aus der vom Reich und von der Stadt bereitgeſtellten
Sonderſpende im Frühjahr Zuwendungen erhalten eine weitere
Ausſchüttung von Sondermitteln wird vorausſichtlich im Dezem-
ber vorgenommen werden. Aus der ſogenannten Landtagsſpende
wurden die 300 bedürftigſten Kleinrentner bedacht. Ferner
wurde dem Rentnerbunde aus ſtädtiſchen Mitteln zur Kartoffel-
beſchaffung ein Darlehn von 40 000 Mark gewährt. Zum
Zwecke einer wirkſameren Hilfeleiſtung an bedürftige Klein-
rentner und alte Leute wurde bekanntlich die Halliſche
Altershilfe“ begründet an der ſich auch die Stadt beteiligt.
Das Bild der ſtädtiſchen Fürſorge wäre nur unvollſtändig, wenn
nicht auch der Leiſtungen des

Jugendamtes
gedacht würde. Hier wurden bisher in der offenen Fürſorge rund
1 Mill. M. aufgewendet, davon etwa ein Drittel für Kleidung und
und Schuhwerk. Für den Reſt des Etatsjahres wird nach vor-
läufiger Schätzung noch mindeſtens das Dreifache des bisher auf
gewendeten Betrages, nämlich mehr als 8 Millionen Mark,
erforderlich ſein, wovon wieder etwa der dritte Teil auf Natural
unterſtützungen entfallen wird. Jn der halboffenen Fürſorge

Horte, Kindergärten, Krippen ſind bisher etwa 811 000 M.
aufgewendet worden, weitere rund 365 000 M. werden noch be
nötigt. Jn der geſchloſſenen Fürſorge (Unterbringung in
Heimen und Heilſtätten aller Art und Erholungsfürſorge) ſind
bisher 1,8 Millionen e aufgewendet worden; weitere 454 Mil
lionen Mark werden für den Reſt des Jahres noch gebraucht
werden!

ür die Kinderſpeiſungen wird die Stadt etwa
125 Millionen Mark aufwenden müſſen. Die Aufwendungen der
Stadt würden noch weit größer ſein, wenn nicht der weitaus
größte Teil der Mittel für dieſen bedeutſamſten Teil der öffent
lichn Naturalverſorgung, nämlich für rund 9 Millionen Mark
Lebensmittel, von den Quäkern aufgebracht werden würde.
Daneben konnten Liebesgaben aller Art im Werte von 1 Million
Mark verteilt werden.

Hiermit iſt der weite Kreis der öffentlichen Fürſorge der
Unge

der Stadt in dieſem Jahre auferlegenlaſtungen ſiew. allem aber dürfte er dargetan haben, welch außer

an großen Raum in dieſem Jahre die öffentliche Ver
mi turalien innerhalb der geſamten Fürſorge einim Weraeſenp doch der Wert der Naturalunterſtützungen,

di z ö tlichen Mitteln bereitgeſtellt werden, einſchließlich der
l Ter u echnenden Kohlenbeihilfen bei der Armenverwal-
Weg perre ne die Zuwendungen der Quäker, bisher auf an
nähernd 12 Millionen Mark, ohne Berückſichtigung der
nicht abzuſehendn r dieſe Summe mit fortſchreiten

ung noch erfahren kann.der r ſchwierigere Probleme, als g
erſten Teil behandelte Verſorgung der Bedürftigen D ſes
ralien, ſtellt der eingangs ſkizzierte zweite Teil des Beſch g
vom 2. Oktober, der die Verſorgung weiterer Kreiſe der
völkerung mit Naturalien durch die Stadt zum Ziele hat.
nahmen großen Stils in dieſer Richtung, in welcher Foxm ſt
immer ſie ergriffen werden mögen, ſetzen eine Tr i
großen Stils voraus, wobei es bei der langen Dauer der r
lung der Geſchäfte, mit denen hier zu rechnen wäre, mit der
ſchaffung eines nur kurzfriſtigen Kredites nicht einmal getan
wäre. Wir haben aber gerade in jüngſter Zeit die Erfahrung
machen müſſen, daß trotz aller Anſtrengungen nicht
einmal ein größerer Drei-Monats- Kredit für
die Stadt, ſelbſt nicht zu ſchwerſten Bedingungen. zu erlangen
war. Die ungeheure Kreditnot, unter der Handel und Jn
duſtrie in dem gleichen Maße wie die Städte leiden, verurteilt
dergleichen Aktionen von vornherein zum Scheitern. Wenn über
haupt in der im Beſchluſſe vom 2. d. Mts. angedeuteten Richtung
etwas Erſprießliches geſchehen kann, ſo iſt dies nur möglich,
wenn die Laſten, die hier zu tragen ſind, auf breiteſte Schultern
genommen werden. Jn der Tat ſchwebte denn auch dem Ver-
treter des Magiſtrats, als er in der der Beſchlußfaſſung vom
2. d. Mts. vorhergehenden Sitzung des Haushaltsausſchuſſes zu
dieſer Frage Stellung nahm, der Plan einer groß angelegten
Aktion vor der damals auf Anregung des Deutſchen Städtetages
erörtert wurde. Danach ſollte das Reich in Verbindung mit
den großen Städten dem deutſchen Großhandel durch Ueber
nahme von Wechſelbürgſchaften einen umfangreichen
Kredit verſchaffen, mittels deſſen die Beſchaffung großer
Warenmengen, vorwiegend Jmportwaren, für die Bevölkerung
der großen Städte ſichergeſtellt werden ſollte. Die hierauf ab
zielenden Verhandlungen ſind inzwiſchen geſcheitert. Es
leuchtet ohne weiteres ein, daß das, was ſich hier ſelbſt auf der
breiteſten Grundlage als undurchführbar erwieſen hat,
für eine einzelne Stadt vollends unerreichbar iſt. Und was für
die finanzielle Seite des Problems gilt, gilt nicht minder auch
für die wirtſchaftliche und verwaltungstechniſche Leiſtungs
fähigkeit einer einzelnen Stadt.

Da in einem Teile der hieſigen Preſſe von einigen ſächſiſchen
Großſtädten, insbeſondere von Chemnitz, das Gegenteil behauptet
und auf die dort getroffenen Einrichtungen als vorbildlich hinge-
wieſen wurde, haben wir über dieſe an Ort und Stelle Er
kundigungen eingezogen. Deren Ergebnis war durchaus
enttäuſchend. Man hatte ſich in Chemnitz unter Ablehnung
aller Wünſche, die auf eine der allgemeinen Verſorgung der Be
völkerung dienende Beſchaffung von Lebensmitteln und ſonſtigen
Naturalien durch die Stadt zielten, damit begnügt, 20 Millionen
Mark bereitzuſtellen, um damit Kartoffeln (zunächſt 128 Ztr.
pro Kopf gegen Zahlung von 150 Mark) und Kohlen 1 bis 2 Ztr.
pro Haushalt) zu beſchaffen zum Zwecke einer Sonderunter-
ſtützung der bedürftigen Familien, ſoweit ſie keine Armenunter-
ſtützung erhalten. Als bedürftig gilt dabei nur, wer weniger als
25 000 Mark Einkommen hat. Die Chemnitzer Aktion erſchöpft
ſich alſo praktiſch in einer Naturalunterſtützung der
allerbedürftigſten Sozialrentner, Kleinrent-
ager, Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter-
bliebenen. Die 20 Millionen aber werden aufgebracht durch
einen allgemeinen Sonderzuſchlag von 1 Mark auf jedes Kubik-
meter Gas und jede Kilowattſtunde Strom!

Die anderen noch angeführten ſächſiſchen Städte haben, wie
man uns mitteilte, das Chemnitzer Verfahren lediglich nachge
abhmt. Man hat eben auch dort, wie in Chemnitz, eingeſehen, daß
die oben erörterten Schwierigkeiten, die einer umfaſſenden Be
ſchaffungsaktien enfgegenſtehen, für eine ein zelne Stadt
unüberwindlich ſind, hat es im übrigen den privaten Ar-
beitgebern überlaſſen, ihren Arbeitnehmern Vorſchüſſe zur Be
ſchaffung von Wintervorräten zu gewähren.

Wir ſind ſogar noch über das, was in anderen Städten ge
ſchehen iſt,

erheblich hingusgegangen
und haben in den Grenzen unſerer Leiſtungsfähigkeit ſtädtiſche
Mittel auch zur Erleichterung der Verſorgung der geſamten Be
völkerung mit Wintervorräten bereitgeſtellt, indem wir den hie
ſigen Kartoffelgroßhändlern und dem Allgemeinen Konſumbverein
einen kurzfriſtigen Kredit von zuſammen 6 Mil-
lionen Mark gegen Wechſel zur Verfügung geſtellt haben, um
den Großhandel in die Lage zu ſetzen, rechtzeitig und zu noch
einigermaßen erträglichen Preiſen die zur Winterverſorgung der
Bevölkerung notwendigen Kartoffeln zu beſchaffen. Damit haben
wir auch den weitergehenden Wünſchen im Beſchluſſe vom 2. d.
M., ſoweit es unſere finanziellen Kräfte bisher zuließen, ent
ſprochen.

Daneben haben wir in unſerer Eigenſchaft als Arbeitgeber in
einer Reihe von Betriebsverwaltungen ſoweit
Wünſche der Arbeitnehmer an uns herantraten, dieſen den Bezug
von Winterkartoffeln und von Koblen durch Gewährung von Vor
ſchüſſen und auf andere Weiſe erleichtert, und glauben hierin den
Jntentionen der Verſammlung entſprochen zu haben

Deutſchnatfonale Volksvartei,
Volksverein Halle und Saalkreis

Der Vorverkauf für die Sondervorſtellung „Die Walküre“
am Sonntag, den 19. November, nachmittags 2 Uhr beginnt am
Montag vormittag 10 Uhr im Büro, Alte Promenade 10. Vor
beſtellungen werden vorher nicht entgegengenommen, außer
ſolchen aus dem Saalkreiſe. Mitgliedskarken vorzeigen.

Zum Vortrag des Grafen Weſtarp am Freitag. den
17. November, abends 8 Uhr im großen Thaliaſaale ſind Einlaß-
karten in der Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10, „Halleſchen Zei-
tung“, obere Leipziger Straße, und in der Lippertſchen Buch
handlung, Gr. Steinſtraße, zu haben. Verſäume keiner unſerer
Mitglieder, ſich rechtzeitig Karten zu dieſem Vortragsabend zu
beſorgen, da bereits eine große Nachfrage ſich zeigt. Am Schluß
des Vortrages wird eine Ausſprache ſtattfinden entgegen der Ge-
wohnheit anderer bürgerlicher Parteien, die bei Vorträgen von
führenden Männern den Gegnern keine Gelegenheit zu einer
Erwiderung auf Angriffe gegeben haben.

Gruppe Mitteweſt. Am Dienstag abend wurde zum erſten-
mal in der Stadtbezirksgruppe Mitteweſt des Deutſchnationalen
Volksvereins Bericht über den Görlitzer P arteitag er-
ſtattet. Trotzdem die Zeitungen ausführlich über die Görlitzer
Tagung berichtet haben, war eine große Anzahl Beſucher er-
ſchienen, um aus berufenem Munde zu bören, welche außerordent-
lich erfolgreiche Tätigkeit der Parteitag hinter ſich hat. Um 8 Uhr
abends eröffnete der Gruppenleiter im vollbeſetzten großen Saale
die Verſommlung. Er wies in ſeiner Begrüßungsanſprache noch
auf die Feier des Reformationsfeſtes bin. Alsdann ſprach
Studienrat Krüger in feſſelnder Weiſe über das auf dem
Görlitzer Parteitage aufgeftellte Programm für die Arbeit der
kommenden Zeit. Klar und deutlich ſind die Richtlinien, find die
Ziele unſerer Partei. Beſonders kam der Redner auf die gs
haltenen Vorträge von Exzellenz Hergt, Graf Weſtarp, Abg. Wall
raff und Abg. Hoetzſch zu ſprechen. Die Organiſation des Partei-
tages mußte man muſtergültig nennen. Beſonders erhebend war
der Schluß des Parteitages, alg dem ViexmännexKollegium

entſprechende

S



e

zugefubelt wurde. Die berufsſtändiſchen Ausſchüfſe letſteten in
Görlitz eine große Menge Arbeit und brachten wichtige Ent
ſchließungen und Forderungen, die alle Stände des deutſchen
Volkes betrafen, heraus. Die Zuhörer dankten dem Redner für
ſeinen Bericht durch droßen Beifall; die anſchließende Ausſprache
eigte vom großen Jntereſſe der Zuhörer. Nachdem PfarrerDeffnang noch kurz die Verdienſte Guſtav Adolfs nach dem

30jährigen Kriege hervorgehoben hatte, ſang Frl. Thümmel zwei
Lieder von Buſch, die allgemeinen Beifall fanden. Die Gruppe
beſchloß, am Dienstag, den 14. November 1922, im „Mars-la-
Tour“ abermals einen Vortragsabend, wenn möglich mit Herrn
Oberſtleutnant Dueſterberg als Redner, abzuhalten. Mit dem
Liede „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ klang der Abend aus.

Diebſtahl im Trunk
Schwurgericht Ha.

Der 28 Jahre alte Forſtgehilfe Rießmeier aus Halber
ſtadt, e in Kaltenmark, hatte am 14. Juli 1922
bei einer Bank in Halle ungefähr 4000 Mark abgehoben. Er
fuhr zurück, und im Beſitze ſolchen Mammons kam er ſich ſtolz
vor und ſuchte den „Sohn des reichen Vaters aus Amerika

ſpielen. Jn Wallwitz ſchenkte er dem Schmiede AlbertVor ide aus Wallwitz und dem Schloſſer Karl Hartmann
aus Wallwitz, die mit ihm zuſammen Bier und Kognak tranken,
100 Mark. Sie ſollten ihn ſicher nach Hauſe bringen und dafür
noch einmal 100 Mark und 10 Dollar bekommen. Die Drei
waren nicht mehr ganz ſicher auf den Beinen, zogen in treuer
Brüderlichkeit los und gelangten endlich, gegen 2811 Uhr abends,
nachdem ſie noch einmal eingekehrt waren, in Kroſigk an. Dort
ging es nicht mehr weiter und Rießmeier wurde unter eine
Linde geſetzt. GEöricke und Hartmann wollen dann nach Hauſe
gegangen ſein. Rießmeier aber behauptet, daß Hartmann ihn
geſchlagen, Göricke dabeigeſtanden habe; 8800 Mark, ein Re-
dolver, eine Tafel Schokolade und ein 50-Markſchein ſeien ihm

e worden. Göricke 7 r n u B.Schwurgericht wegen Raub un werer Körper-erletzung zu verantworten. Albert Göricke iſt 1877
eboren und noch nicht beſtraft. Er gab an, von den 10 Dollars,
tie Rießmeier verſprochen haben ſoll, nichts zu wiſſen. Er ſei
veitergegangen, Hartmann 8 bis 10 Minuten ſpäter nachge
jemmen. Hartmann habe ihm dann 400 Mark gegeben und er
zabe angenommen, daß dies das von Rießmeier verſprochene
Beld ſei. Hartmann iſt 1901 geboren und ſchon mehrmals
vegen Diebſtahl vorbeſtraft. Er gab an, mit Zuſtimmung Rieß-
meiers ihm 800 Mark aus der Taſche genommen zu haben. Ge-
ſchlagen habe er R. nicht. Rießmeier ſelbſt, der 23 Jahre
zkt iſt und ſchon viermal vorbeſtraft iſt, will von einem Geldver-
ſprechen nichts wiſſen. Hartmann habe ihm das Geld fort-
nehmen wollen und auf ſeine Worte: „Werde mal nicht ſo
jamiliär!“, habe er ihn mit der Fauſt ins Geſicht geſchlogen und
er ſei bewußtlos zuſammengebrochen. Aus den Zeugenausſagen
ergab ſich, daß Göricke an dem Raube ſich nicht beteiligt, ſich
ber durch Annahme der 490 Mark der Hehl erei ſchuldig
gemacht habe. Die Geſchworenen ſprachen ibm mildernde Um-
ſtände zu. Auch bei Hartmann wurde die Frage nach Körver
verletzung verneint, da die Ausſagen der Zeugen kein klares Bild

ben. Dagegen wurde er des Diebſtahls ſchuldig be-
funden, mildernde Umſtände ihm jedoch, da es im Rückfalle ge
ſckah, verſagt. Das Schwurgericht erkannte gegen Göricke auf
eine Strafe von einem Monat, die durch die Unter
fuchungshaft als verbüßt verachtet wurde. Hartmann wurde zu
einem Jahre Zuchthaus verurteilt. Die Unterſuchungshaft
wird angerechnet.

qlllW! lſ„2z3z'-”

Prüfungsamt für Kurzſchrift. Wie die Handelskammer
in Halle a. d. S., Franckeſtraße 5, mitteilt, findet die nächſte
Prüfung für Stenographen aller Syſteme anſtatt am 12. No
vember am Sonntag, den 19. November, vormittags 9 Uhr in
der Kaufmänniſchen Berufsſchule in Halle, Sophienſtraße 87,
Eingang Luiſenſtraße, Zimmer 3 und A, ſtatt. Anmeldungen
werden bis Donnerstag, den 16. November, angenommen. Prü-
fungsordnung und Anmeldebogen werden gegen Voreinſendung
von 8 M. vom Büro der Handelskammer verabfolgt.

Gebühren für Handelskammerbeſcheinigungen. Es iſt der
Handelskammer in Halle nicht mehr möglich, Beſcheinigungen un
entgeltlich auszuſtellen; ſie hat daher in ihrer Sitzung vom
18. Oktober 1922 beſchloſſen, vom 1. November d. J. ab für alle
dem Handelsverkehr dienenden Beſcheinigungen Gebühren ein
zuführen. Firmen, die für ihren Auslandsverkehr regelmäßig
Beſcheinigungen benötigen, kann auf Antrag monotliche Abrech
gung gewährt werden.

gurnen. Spiel uns Sport
Hockey in Halle und Merſeburg

Das Hauptintereſſe beanſpruchen unſere Lokalgegner:

Nelſon I-- Halle 98 I (2:0 2:0).Beide Tore ſiehe bereits nach ſchönem Durchſpiel in regelmäßigen

Abſtänden ver der Pauſe 98 wehrit ſich verzweifelt, einer höheren Nieder
lage zu entgehen und verdient die Hintermannſchaft ein Lob. Andererſeits
kann der Jnnenſturm 98's einige gute Flanken nicht verwandeln findet ſogar
einmal nicht das leere Tor der Nelſonen. Trotzdem wäre das Ehrentor

treten mit Erſatz Nelſon mitverdient geweſen. Beide Mannſchaften e e RMolsberger un ofſmann an.Sr. i rin ofen. ſo fand die zweite Halbzeit im Zeichen der

Nelſonen. 19 0.9i Sportfreunde Schwimmverein. 8a er Leeakhen Verlauf und wurde eine ſichere
eipziger Gäſte, die über einen flotten Sturm und vortrefflichen gen hrend Verteidigung und Tormann in r un

ſicher waren. Der erſaygeſchwächte Sturm Halles vermochte die gegneriſche
Hintermannſchaft nicht genügend zu beſchäftigen, wodurch die Läuferreihe
überlaſtet wurde. Jn der zweiten Halbzeit fand ſich Halle t zuſammen.
Das Ehrentor fiel eine Viertelſtunde vor ren nach einem Durchbruch des
Mittelſtürmers, nachdem einige günſtige Forge egenheiten verpaßt waren.
Der Torwart Halles zeigte a glänzende Leiſtungen. Prac ſpielte ohne
feinen bewährten linken Verteidiger, der repräſentativ in gdeburg ſpielte.

I--S. V. Aſchersleben J 4:3 (1:1).Aſcherzleber Narel ſich ſofort e nen und verlegt das Spiel in
den erſien 10 Minuten größtenteils in die 96er Hälfte und erzielt ein gut
zu haltendes Tor. Bis Halbzeit kann alle ausgleichen. Nach der Pauſe
meiſtens Mittelfeldſpiel. ald führt Aſchersleben 2:1. Halle gleicht durch
gut verwandelte Ecke aus, führt bald mit 3:2, Aſchersleben glei aus,
wieder führt Halle mit 4:3. Halle ſpielt mit Erſatz für den in der Provinz
mannſchaft ſpielenden Netzband, deſſen Fehlen ſich recht bemerkbar machte.

Halle 98 II-- Nelſon II 1:1 (1:0)
trennten ſich nach flotiem, wechſelnden Spiel 1:1, Halbzeit 1:0 für 98.

Halle 96 II--S, V. Aſchersleben II 3:0.
H. C. H. II--V. f. B. Eisleben J 2:4 (0:3) in Eisleben.

S. C. 21--Wagder- Leipzig 1:3 (0:1).Leipzig ſt maßen im Vorteil und et kurz vor Halbzeit mit 120 in
Führung. Nach dem Wechſel ſendet L. bald das W und kurz darauf
Has dritte Mal ein, dem der D. S. C. durch ſeine Linksaußen nur ein Tor

entgegenſetzen konnte. 9 u Je 27 92C. I--V. f. B. g Alle 2: :2).Trotz Npeclegkahen führte der H. C. 15 Min. mit 1:0. Dann
olie V. f. B. auf und n das 2. Tor, danach ſorgte Halle für denKleareich. Nach Halbzeit findet ſich L. gut zuſammen und kann noch fünf

ä alle zerſahren ſpielte, vor allen Dingen der Sturm.re legen rig acz e edene gut zu haltende Bälle durch,
ZzerteidigunBe reren x chere Torhüterin paſſieren ließ.

96 en S. B. Deſſau 05 in Deſſan 0:1 (0:1)liefern ne c unſern ausgeglichenes. von Anfang an äußerſt ſchnelles
Spiel. Halle Mannſchaft war durchweg gut. Das Tor fiel durch Torbully

infolge falf r Entſcheidung des Schiedsrichte 8. 9
C. Jugend Halle 96 Jugend 0:0.Beide Gegner enden V beim unentſchiedenen Stende 09. Das

tat bezeichnet treffend die Unfähigkei:. der nenſtürmer, vor dem
u C. war als Mannſchaft es eingeſpielt, fand aber7. 9ser W. he parken Biderſtand. Das Spiel war r

Merſe in Werſeb r 531 (3:0)c T c ä h e nEplet, von dem iuolge r er Mngeres Spieler ch

Wirtſchaſts uncl Börſenteil ler „H. 5.
Koalitionszwang

Die Frage, ob der Artikel 159 der Reichsverfaſſung in Ver
bindung mit den einſchlägigen neuen arbeitsrechtlichen Be
ſtimmungen über die Koalitionsfreiheit dahin au zulegen iſt,
daß das Geſetz die Koalitionsfreiheit nicht nur im poſitiven, ſon
dern auch im negativen Sinne, d. h. den Willen, ſich nicht
zu vereinigen, ſchützen will, iſt vom Reichsgericht in
einem Urteil vom 6. April d. J. zugunſten der letzteren Auf
faſſung entſchieden worden.

Das Reichsgericht begründet ſeinen Standpunkt damit, daß
der natürliche und von der Rechtſprechung anerkannte Grund
ſatz der freien Willensbeſtimmung auch für den Anſchluß an
Vereine und Organiſationen, gleichgültig welche Zwecke ſie ver
folgen, zu gelten hat, und doß jede Grundlage für eine Aus
nahme für wirtſchaftliche Organiſationen fehle, die im ge-
werblichen Lohnkampf eine Rolle ſpielen.

Auch die Reichsverfaſſung ſpreche an keiner Stelle
auch nur andeutungsweiſe von einem Zwang zum Anſchluß.
Daß man einen ſolchen Zwang auch gar nicht gewollt habe, er
gebe ſich klar aus den Geſetzesvorſchriften, die auf die Ge
ſtaltung des neuen Arbeitsrechtes einen beſonderen Einfluß aus
geübt hätten, nämlich die Verordnung über die Tarifverträge
vom 28. Dezember 1918 und das Betriebsrätegeſetz vom
24, Februar 1920, die keinen Unterſchied zwiſchen den Organi-
ſierten und Nichtorganiſierten kennten.

Wenn es auch an und für ſich zuzugeben ſei, daß die Orga-
niſationen ein beträchtliches Jntereſſe daran hätten, ſich im ge
werblichen Lohnkampf einen möglichſt großen Einfluß zu ver-
ſchaffen, und wenn ſie in Verfolg dieſes Zieles vor entgegen-
ſtehenden Intereſſen Dritter nicht zurückzutreten brauchten, und
ſogar die Ausübung eines gewiſſen Druckes auf Andersgeſinnte
hierbei zuläſſig wäre, ſo dürften doch nur erlaubte
Mittel zur Anwendung kommen, und dieſe nur inſo-
weit, als ſie in ihrer Auswirkung nicht gegen die
guten Sitten verſtießen.

Den Verſtoß gegen die guten Sitten ſieht das Reichsgericht
aber dann als gegeben an, wenn die angewendeten Mittel an
ſich unſittlich ſind, oder wenn der dem Gegner zugefügte Nach-
teil ſo erheblich iſt, daß deſſen wirtſchaftliche Vernichtung da
durch herbeigeführt wird, oder wenn der Nachteil, der dem
Gegner erwächſt, zu dem erſtrebten Vorteil in keinem Verhält
nis ſteht. An dieſer vom Reichsgericht ſtets vertretenen An-
ſchauung über die guten Sitten habe ſich auf keinem Gebiet,
insbeſondere auch nicht auf dem des wirtſchiftlichen Lohn
kampfes, irgendetwas geändert.

Anhaltiſche Kohlenwerke in Halle
Einer a.o. G.-V. wird die Erhöhung des Grund

kapitals um bis zu 12 Mill. Mark auf 76,4 Mill. Mark
Stammaktien mit Gewinnberechtigung ab 1. Januar 1923 vorge-
ſchlagen.

Fabrik land wirtſchaftlicher Maſchinen
F. Jimmermann, K.-G., Halle

Von wohl unterrichteter, mit der Verwaltung in guter
Fühlung ſtehender Seite erfährt das „Leipz. Tagebl.“, daß in
kurzer Zeit die Bilanzſitzung der Geſellſchaft abgehalten werden
wird. Es iſt zu erwarten, daß man eine Dividende vor-
ſchlagen wird, die nicht un weſentlich über der vori-
gen (15 Prozent) liegen wiro. Die Aktionäre dürften wohl mit
25 Prozent rechnen, doch ſcheint es auch nicht ausgeſchloſſen, daß
man vielleicht noch darüber hinaus geht. Gleichzeitig ſoll eine
Kapitalverdoppelung beantragt werden, bei der ein
günſtiges Bezugsrecht herauskommen wird. Man ſpricht von
einem Begzugsverhältnis von 1:1 bei einem Kurſe von unge
fähr 150 Prozent.

Tarifpolitik der Eiſenbahn
Wenn es noch eines Beweiſes bedarf, wie hemmungslos wir

dem Abgrund zuſteuern, ſo ſind es die Verhältniſſe bei der Eiſen
bahn, ganz beſonders die von der Eiſenbahn beobachtete Tarif-
politik. Durch die am 16. Oktober eingetretene Erhöhung der
Gütertarife wurden dieſe ſchon auf den 597fachen Stand
der Vorkriegszeit gebracht, während nach dem neueſten Groß
handelsinderx die Großhandelspreiſe ſich nur auf das 566,23fache
erhöht haben. Damit iſt jetzt ſchon die Eiſenbahnverwaltung
weit über den Großhandelsindex hinausgegangen,
obwohl die Löhne und Gehälter dieſen nicht entfernt erreicht
haben. Die Tariferhöhungen der Eiſenbahnverwaltung, die auch
für Perſonentarife am 1. Dezember bei der 3. und 4. Klaſſe den
680- bezw. 670fachen Betrag der Vorkriegstarife erreichen werden,
erweiſen ſich deshalb als Preistreiberei ſchlimmſter Art.

Mit der Tarifpolitik der Eiſenbahnverwaltung könnte man
zur Not einverſtanden ſein, wenn ihr entſprechende Lei
ſt un gen gegenüberſtänden. Tatſache iſt nur, daß erſtens die
beſte Wagengeſtellungsziffer von 1921 noch um etwa 20 Proz.
unter der ſchlechteſten von 1913 lag, daß zweitens die Wagenge-
ſtellung im Durchſchnitt 1921 um etwa 36 niedriger war als
1913 und daß drittens die niedrigſte Geſtellungsziffer von 1921
bis auf unter die Hälfte der niedrigſten Ziffer von 1913 herunter
gegangen war. Wie mangelhaft die Wagengeſtellung war, iſt
daraus erſichtlich, daß von Auguſt 1921 bis April 1922 von den
angeforderten Wagen nicht geſtellt worden ſind 17,3, 29,2, 43,1,
26,8, 30,9, 18, 22,2, 21,8 und 10 Proz. Daraus geht hervor, daß
die Eiſenbahnleiſtungen nicht nur um den auf 30--40 Proz. zu
veranſchlagenden Minderwirkungsgrad der deutſchen Wirtſchaft
zurückgegangen ſind, ſondern daß ſie ſich über dieſes Maß hin-
aus noch um weitere 25—-30 Proz. verſchlechtert haben.

Gerade in den letzten Tagen machen ſich die unzureichenden
Leiſtungen der Eiſenbahn beſonders in dem Abtransport
der Ernte, ſpeziell der Kartoffeln, wieder ſehr ſtark bemerk-
bar, wie die Klagen der Ausſchüſſe des Reichswirtſchaftsrates für
Wirtſchaftspolitik und Landwirtſchaft beweiſen. Wie das Ver-
ſagen der Eiſenbahnverwaltung auf die Landwirtſchaft wirkt,
zig eine Berechnung des Reichslandbundes, nach der die Aus
fälle in der land wirtſchaftlichen Erzeugung infolge des Verſagens
der Eiſenbahn bei Halmfrucht auf ungefähr 1,7 Mill. Tonnen
und bei Kartoffeln auf 10,2 Mill. Tonnen zu ſchätzen ſind. Dieſe
Verhältniſſe ſchreien geradezu nach Erſparnismaßnahmen orga-
niſatoriſcher Art. Von dieſen iſt zwar ſchon viel geredet worden,
doch bleibt alles beim Alten. Die Eiſenbahn bleibt auf dem Weg,
der ins Verderben führt.

Börſenverkehr in der kommenden Woche
Der Börſenvorſtand hat in ſeiner geſtrigen Sitzung be-

ſchloſſen, ebenſo wie in dieſer Woche, am Dienstag und Donners
tag der kemmenden Woche den amtlichen Börſenverkehr aus
fallen zu laſſen. Jeder Handel, mit Ausnahme des Handels in
Deviſen, alſo auch der Notenhandel, iſt, wie auch gegenwärtig,
an den börſenfreien Tagen unterſagt. Der Zutritt zur Börſe
bleibt wieder nur den Börſenbeſuchern geſtattet, die die Be-
rechtigung zum Deviſenhandel haben. An den beiden Ruhetagen
finden ſich die Makler zur Entgegennahme von Aufträgen und
Peklamationern nachmittags zwiſchen 8 und 5 Uhr, am Sonn
avend aber von 1 bis 8 Uhr, in der Börſe ein.

Die „Neue Stuttgarter“, Lebensverſicherung?bank Aktien
geſellſchaft, hat durch Senatsentſcheidung des Keichsaufſichtsamts

für Privcverſicherung die zum Gechöftsbetrieb erhalten. Sie wird mi ihrem Geſchäfts
trieb alsbal be n. en. Gegenſtand der Unternehmung iſt dis

ohne ärztliche Unterſuchung. mit

ſtarrer und mit beweglicher Prämie, ferner die Lebensverſi
rung in Verbindung mit Jnvaliditätszuſatzverficherung und ſie
Rentenverſicherung. Die „Neue Stuttgarter“ hat keinerlei W
rungsverpflichtungen; ſie wird Verſicherungen nur in Reichsman
abſchließen.

Börsenberichte
Berliner Börſe.

Am Debiſenmarkt geht die Aufwärtsbewegung unag
haltſam weiter. Die ſchwebenden Währungsverhandlunge
haben die Nervoſität aufs höchſte angeſpannt, und die Unſicher
heit des Marktes nimmt von Tag zu Tag zu. Trotzdem gi
die Kurſe ſchon in den heutigen Vormittagsſtunden in raſ
Tempo weiter in die Höhe. Der Dollar überſprang die Spann
von mehreren hundert Mark, um an der Börſe knapp vor der
6000-Mark Grenze Halt zu machen. Die Bewegung wurde in
erſter Linie durch plötzlich ſtärker auftretende Käufe der
Jnduſtrie bedingt, die ihren notwendigen Bedarf eindecen
muß. Es ſcheint aber auch, daß die Rieſengewinne, die de
Effektenmarkt in den letzten Tagen abgeworfen hat, mi
oder unmittelbar wieder dem Deviſenmarkt zugefloſſen ſind
Man wollte vielfach beobachtet haben, daß unter Un,
gehung der neuen Deviſenverordnung in den
letzten Tagen an den ausländiſchen Börſenplätzen für hieſig
Rechnung größere Markabgaben, beſonders in Amfterdam, e.
folgt ſind. Auch die auffällige Schwäche unſerer Währung i
NewHork wurde auf derartige ſpekulative Maßnahmen zurüg
geführt. Jn den Morgenſtunden ſetzte der Dollar mit 4600 ein
und ſtieg im Laufe des Vormittags bis auf 4800 An der Vor
erreichte er einen Kurs von 4975. Der Markt ſchloß zu höchſten
Kurſen, doch war ſpäter eine ſtarke Nervoſität unverkennbar

Da nach den Beſtimmungen des Börſenvorſtandes zun
erſtenmal nur die zum Deviſenhandel berechtigten Beſucher En,
r den Börſenräumen fanden, konnte von einem Freiverkeh
nicht die Rede ſein. Um ſo lebhafter war die Geſchäftstätiglet
im Verkehr von Büro zu Büro, wo die ſtürmiſche Nach
frage nach Effekten in unvermindertem Maße anhält.

Jm Loufe des Vormittags machte ſich neben den
Montanpapieren, von denen vor allem Rheinſtahl weite
ſtürmiſch gefragt waren, Jntereſſe für die Aktien der Linke
HofmannWerke geltend, bei denen man von einer beſonderen
Transaktion wiſſen will. Von Montanwerten ſind n z
nennen: Rombacher Hütte, für die ebenfalls erhebliche Kauf
neigung beſtand. Daneben wurden Textilpapiere, ſo z. B. Stöhr,
oufs neue lebhaft gefragt. Unter Elektrizitätswerten erhält
ſich das Intereſſe für Siemens u. Halske, im übrigen wurde
auch Schuckert ſtark begehrt. Unter Kaſſawerten wurden
C. M. Hutſchenreuther, die in den letzten Tagen ſchon in
mehrere tauſend Prozent geſtiegen waren, wieder bedeuten)
höher genannt. Auch Deutſche Wolle und Deutſche Gußſtahl
kugeln blieben ſtark geſucht.

Un notierte Werte waren ebenfalls durchweg höher. di

r We c h waren ſtark geſuchtneben beſtand für Mansfelder Aktien, Adler KoSichel Jntereſſe. hle und Juln
Devisen-Notierungen Berlin. 2. Nov,
4 Geld Brief Geld reAmstd.-Rottd. 1925.17 1934.83 New- Vork 4945.15Buenos Aires 1765,57 1773,43 Paris 78

Bulgarien 3391 3409 Schweiz 902,73 9077
Brüss.-Antw. 319,.20 321,80 Spanien 753,11 69
Christiania 892.76 897.24 Oesterr. abgest. 6.23 67
Kopenhagen 985,03 989.97 Prag 157.60 158
Stockholm 1321.68 1328.32Budapest 2,07Helsingfors 127,68 126.32 Poln. Mark-Noten
Italien 211,96 213.04 Japan (1 Jem
London 21945, 22055, Rio deJan. (Millr.) 561,59 567,

Berliner Metalinotierungen.
Berlin. 2. Nov.

Preise verstehen sieh ad Lager in Deutschland für 1 Kilo
Raffinade- Kupfer 99--99.,3 0, Zinn en

1350, 1375 402Orig.-Hütt.-Weichblei 580 590 Rüttenz. imind. 999) 3930 400
Orig.-Hütten-Rohzink Reinnickel (98-99 28728

im freien Verkehr 1000/1050 Antimon (Regulus) 540650
Remelted-Platt.-Zink 790 810 Silber in Barren, en 900 en
Orig. -Hütten Alumin. 98 für 1 kg 115000 11600

n gekerbten Bisekoheg Blektrolytkupfer p. 100 kal502
1 Original-Hütten-RohbzinkOriegüttgn-gimwin, (in Walz- i Uten Wonzink

ab obersechl. Hütte 0aht od. Drahtb.) 1916 (Preis des Tinkhüttenverb.)

Berliner ProduktenmarkKt.
Berlin, 2. Nor.

An der Produktenbörſe war die Tendenz äußerſt feſt. D
Angebot aus der Provinz blieb klein, aber auch die Nachfrage i
nicht bedeutend. Wenn auch Bedarf in den meiſten Artikel
vorliegt, ſo wirken doch die Geldknappheit und die allgemeine Un

ſicherheit hemmend auf die Aufnahmefähigkeit und Kaufluſt de
Handels ein. Das Geſchäft bewegte ſich infolgedeſſen in
Grenzen

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station
u n schles. 10450--10550, meckl. 10700 bi

steigend.Roggen, mirt 9500--9750, pomm. 9500-9600, sohles. 9400-960
meckl. 9500--9700. sehr fest

Wintergerste Sommergerste 9900--10400., fest.
Hafer. märk. 10700 10500, pom. 10600--10950, schles. 10200--1060

steigend.
Mais. La Plata, ohne Provenienzang. loco Berlin 10200 di

ab Hamburg 9700, sehr foest.
Weizen mehl Roggenmenl 25500--28000, sebr tet

o

Weizenkleie 5400--5600,, Roggenkleie 5400--5600, ateigenò.
aps 14500--15500, zehr fest.

Victoriaerbsen 17 18300 Lupinen, blaue 9000Kl. Speiseerbsen 16500- 17000 Lupinen, gelbe n
Futtererbsen Serradelia, neue 24200Peluschken 12000--13000 Rapskuchen 8300-
Ackerbohnen inkuchenicken 16000--18000 Trockenschnitzoel, pr. 4800-00
Zuckerschnitzel 5000--6000, Tortmelasse 3800,

Nichtamtlich. Raps 13 000——16 000, Rapskuchen 600
bis 6500, Kokoskuchen 7300--7700, Viktorigerbſen 16 500--176
Kl. Erbſen 13 000-—15 000, Trockenſchnitzel
50 Kilogramm. Melaſſefutter Torf 3600, Weigenkleie 5200, S
treber 5200, Treber 5100, Haferſcholen 4400, Palmkernſt
5300, Meliſan 0000, Haferkleie 4800 für 50 Kilogramm einc
Verpackung. Alles ab Verladeſtation.

Heu und Stroh. Großhandelspreiſe für 50 Kilogramm
Station: Drahtgepr. Roggen und Weigzenſtroh 2500-2600
Haferſtroh 2500-—2600, vindfadengepr. Roggen und Weizenſte
2400-—2500, Roggenlangſtroh 2500-—2600, loſes und gebünde
Krummſtroh 2800—2400, Häckſel 2700 2800, handelsübliche
Heu 1450--1600, gutes Heu 1500 1600.

Auslandszucker. t
Magdeburg, 2. Nov. Narkt unverändert ſtetig.

kaniſche Granulated 4,70 Cts. Weißer Javazucker 20/1
Drug und Verlag von Otto Thle e. VDeramwortich fär voliitt: S
Mefſſerſchmidtz fär den volkswirtſchaftlichen Teil und Mitielden in
Hermann Huth;z fur Kommuvalpolitit und Haller Hand e
für Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhalt-g und Sport: Erich Seilde

Für den Anzeigentell: Baul Kerſten, ſämtlich in Hals
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